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fid) an bicfc ftörenben Begleitumftänbe gewöhnen, ferner
ïann er bic 3ur Steuerung bes glugäcugcs crforbcrlidjen
foanbgriffe unb Bewegungen erlernen, fo ruie er C5 fpätcr
brauchen tuirb.

Seine güfjc ruhen auf bent Steuergucrhop, er bat ben
Steuerbebel in ber £>anb unb ïann Jomit fein „ßrftlings=.
flug3cug" aus ieber Sage, in bie ein glug3eug ïommen ïann,
burdj 3tuccfmäbige Betätigung ber Steuergeräte ausrichten,
toobei bas ©efütjl, baff ibm nichts 3uftohen ïann, ihm bic
nötige Sicherheit gibt. Bor feinen Bugen befinbet fid) bie
©eräte=JafeI mit Rompah, Uhr, ©efchwinbigïeitsmeffer,
Beigungsmeffer, gliegerhorüont unb anbeten ©eräten, bie
es ihm ermöglichen, fid) bie höhere Runft att3ueignen, nach
ber Beobachtung ber ©eräte bie fid) baraus ergebenben
©riffc automatifd) aus3ufiihren.

Buch nom Stanbpunït bes Sehrers Iciftct biefer Bpparat
Dor3ügiid)e Dienfte. ßr ïann ben Belegungen bes Schülers
genau folgen unb feine gortfdjrittc beurteilen. Bemertt er
irgenbtoie gehler in ber Betätigung ber Steuerhebel ober
will er eine ßrfläruttg einfdjalten, fo ïann er bas gluggerät
iebcr3eit anhalten, um bcit Sd)ülcr 311 unterweifen.

Bud) bic hohe Schule bes gliegens, bas Blinbflicgcn,
ïann in biefent Bpparat erlernt werben. Dem Schüler wirb
ein Selm über ben Ropf gcftiilpt, ber ihm ben Sorüont
unb bic Busfidjt auf ôimmel unb ßrbboben oerbedt. ßr
ntuh fid) bann in ieber Sage nur att ôanb ber 3nftrumcntc
3ured)tfinben unb bas glug3eug immer wieber entfpredjenb
ber Stellung ber ocrfdjiebenen 3eigcr ausridjten, wie es ein

glieger bei Bad)t ober in bid)tcm Bebel tun muff.

—==
9 3ach Sonbott / Si

Der blaffe Sd)tcdeit.
(Sd)luf3.)

Bm Btorgen fegelten bie 3wei Schoner aus Sud
mitten in ber Sagune auf uns los. Der Baffat wehte
ïrâftig, unb fie fuhren unfere Ranus 3U Duhenben über
ben .Raufen. Hub bic glinten fprachen unaufhörlich- 2Bir
3crftreutcn uns wie fliegenbe gifdje oor ber Bonita, unb
wir waren unfer fo oielc, bah wir su Jaufenben auf bie
Snfeln hier unb bort am Banbe bes Btolls enttarnen.

Hub bann jagten uns bie Schoner bie Sagune auf
unb ab. 3ur Bacfjt3eit entfdjlüpften wir ihnen. Bber am
nädjften Jage ober in 3wei, brei Jagen erwarteten wir,
bie Sd)oner 3urüdtehren unb uns nach bem anbern ßnbc
ber Sagune jagen 3U fehen. Itnb fö tarn es. 2Bir sählten
unb beïlagten unfere Joten nid)t mehr. 3war waren wir
oicle unb fie wenige. Bber was ïonntcn wir tun? 3d) war
in einem ber 3wan)ig mit SJtännern gefüllten Ranus, bie
ben Job nirfjt fürchteten. 2Bir griffen ben tleinften Schoner
an. Sic fdjoffcn uns in Saufen nieber. Sie warfen Dp=
namit in bic Ranus, unb als ihnen bas Dpnamit ausging,
goffen fie fjeihes Sßaffer auf uns herab, unb bie glinten
hörten nicht auf 3U fpredjen. Unb bie, bereu Ranus 3er=
trümmert waren, würben im 2Begfdjwitnmen erfd)offen. Unb
ber Steuermann tan3te oben auf bem Rajütenbad) herum
unb brüllte ,Su! Su! Su!'

3ebes Saus auf jeber ïlcinftcn 3nfcl würbe oerbrannt.
Bicht ein Schwein ober Sühn würbe am Sehen gelaffen.
Unfere Sabc würbe mit bem Blut ber ßrfd)Iagenen befubelt
ober mit Rorallenblöden bebedt. BSir waren fiinfunb=
3wan3igtaufcnb auf Dolong, che bie Schoner ïamen. Scute
finb wir fünftaufenb. Bis bic Schoner wegfuhren, waren
wir nur breitaufenb, wie bu fehen wirft.

Sd)licf)Iid) würben bie brei Sdjoner mübe, uns hin
unb her 3U jagen. So fuhren fie alle brei nach Bihi im
Borboften, unb bann trieben fie uns heftäubig nad) BSeften.
3hre neun Boote waren auch 3u SBaffcr gelaffen. Sie burdj=
fudjtcn jebe 3nfcl auf ihrem BBegc. Sie trieben uns, trieben
uns, trieben uns Jag für Jag. Unb jebe Bacht bilbeten

Die Sliegende Badeioanne. — ein Gleitflug.
' ' —

(Copyright by Universitas DVAO, Berlin.)

bie brei Schoner unb bie neun Boote eine wadjfame Rette,
bic fid) non einem Banb ber Sagune bis 3um anbern er=
ftredte, fo bah wir nicht entwifdjen ïonnten. Sie tonnten
uns nicht ewig in biefer Bidjtung treiben, benn bic £a=
gune hat ja ihre ©ren3e, unb fdjliehlid) würben alle oon
uns, bic nodj lebten, auf bie lehte Sanbbanï getrieben.
Sinter uns war bie offene See. 2Bir waren unfer 3chn-
iaufcnb, unb wir bebedten bie Sanbbanï 00m Banbe ber
Sagune bis 3u ber bonnernben Branbung auf ber anbern
Seite. Reiner ïonntc fid) nicberlegen. ßs war ïeiit Blah-
2Bir ftanben Süfte an Süfte, Schulter an Schulter. 3wei
Jage

_

hielten fie uns hier feft, unb ber Steuermann IJet=
terte in bic Jaïelage, um uns 3U ocrböljnen unb ,Su! Su!
Su!' 3u brüllen, bis es uns gan3 leib tat, bah wir ihm
unb feinem Schoner je ein Seib 3iigefügt hatten. 2ßir
hatten nichts 3U effen unb muhten 3wei Jage unb 3wci
Bächtc auf ben gühen fiepen. Die îleinen Rinber ftarben,
unb bie BItcn unb Schwachen ftarben, unb bie Berwunbeten
ftarben. Hub bas fchlimmfte oon allem war, bah wir ïcin
233affer hatten, um unfern Dürft 3u löfchen, unb 3wci Jage
lang brannte bie Sonne auf uns bernieber, unb es gah
ïeineti Statten. Biele Btänncr unb grauen wateten ins
SBeer hinaus unb crtranïcn, unb bic Branbung warf ihre
Seichen wieber an ben Straub. tlnb ba3u ïam eine glicgcn=
plage, ßinige Blänner fd)wammen 311 ben Schonern hinaus,
aber fie würben bis auf bcit lehten niebergefdjoffen. Hub
uns, bie wir nod) am Seben waren, tat es fehr leib, bah
wir in unfernt tlebermut ocrurfacht hatten, ben Drcimaft»
fchoncr 3U nehmen, ber 311m Jrepangfifdjen geïommen roar.

Bm Bîorgen bes brüten Jages ïamen bie Schiffer ber
brei Sdjoner unb jener Steuermann in einem îleinen Boot.
Sic alle hatten glinten unb Beooloer unb wollten mit uns
fpredjen. Bur weil fie bes Jötens mübe wären, hätten fic
bamit aufgehört, fagten fie. Itnb wir Jagten ihnen, bah
wir es bereuten unb bah wir nie ioicbcr einem weihen
Btannc etwas Böfes tun würben, unb als 3cid)en unferer
Unterwerfung ftreuten wir Sanb auf unfre Röpfe. Itnb alle
SBcibcr unb Rinber bradjett in lautes 3ammern nad) ÏBaffer
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sich an diese störenden Begleitumstände gewöhnen, ferner
kann er die zur Steuerung des Flugzeuges erforderlichen
Handgriffe und Bewegungen erlernen, so wie er es später
brauchen wird.

Seine Füße ruhen auf dem Steuerguerholz, er hat den
Steuerhebel in der Hand und kann somit sein ,,Erstlings-
flugzeug" aus jeder Lage, in die ein Flugzeug kommen kann,
durch zweckmäßige Betätigung der Steuergeräte ausrichten,
wobei das Gefühl, daß ihm nichts zustoßen kann, ihm die
nötige Sicherheit gibt. Vor seinen Augen befindet sich die
Geräte-Tafel mit Kompaß, Uhr, Geschwindigkeitsmesser,
Neigungsmesser, Fliegerhorizont und anderen Geräten, die
es ihm ermöglichen, sich die höhere Kunst anzueignen, nach
der Beobachtung der Geräte die sich daraus ergebenden
Griffe automatisch auszuführen.

Auch vom Standpunkt des Lehrers leistet dieser Apparat
vorzügliche Dienste. Er kann den Bewegungen des Schülers
genau folgen und seine Fortschritte beurteilen. Bemerkt er
irgendwie Fehler in der Betätigung der Steuerhebel oder
will er eine Erklärung einschalten, so kann er das Fluggerät
jederzeit anhalten, um den Schüler zu unterweisen.

Auch die hohe Schule des Fliegens, das Blindfliegen,
kann in diesem Apparat erlernt werden. Dem Schüler wird
ein Helm über den Kopf gestülpt, der ihm den Horizont
und die Aussicht auf Himmel und Erdboden verdeckt. Er
muß sich dann in jeder Lage nur an Hand der Instrumente
zurechtfinden und das Flugzeug immer wieder entsprechend
der Stellung der verschiedenen Zeiger ausrichten, wie es ein

Flieger bei Nacht oder in dichtem Nebel tun muß.

g Jack London / Si
Der blasse Schrecken.

(Schluß.)
Am Morgen segelten die zwei Schoner aus Luv

mitten in der Lagune auf uns los. Der Passat wehte
kräftig, und sie fuhren unsere Kanus zu Dutzenden über
den Haufen. Und die Flinten sprachen unaufhörlich. Wir
zerstreuten uns wie fliegende Fische vor der Bonita, und
wir waren unser so viele, daß wir zu Tausenden auf die
Inseln hier und dort am Rande des Atolls entkamen.

Und dann jagten uns die Schoner die Lagune auf
und ab. Zur Nachtzeit entschlüpften wir ihnen. Aber am
nächsten Tage oder in zwei, drei Tagen erwarteten wir,
die Schoner zurückkehren und uns nach dem andern Ende
der Lagune jagen zu sehen. Und sd kam es. Wir zählten
und beklagten unsere Toten nicht mehr. Zwar waren wir
viele und sie wenige. Aber was konnten wir tun? Ich war
in einem der zwanzig mit Männern gefüllten Kanus, die
den Tod nicht fürchteten. Wir griffen den kleinsten Schoner
an. Sie schössen uns in Haufen nieder. Sie warfen Dp-
namit in die Kanus, und als ihnen das Dynamit ausging,
gössen sie heißes Wasser auf uns herab, und die Flinten
hörten nicht auf zu sprechen. Und die, deren Kanus zer-
trümmert waren, wurden im Wegschwimmen erschossen. Und
der Steuermann tanzte oben auf dem Kajütendach herum
und brüllte ,Hu! Hu! Hu!'

Jedes Haus auf jeder kleinsten Insel wurde verbrannt.
Nicht ein Schwein oder Huhn wurde am Leben gelassen.
Unsere Habe wurde mit dem Blut der Erschlagenen besudelt
oder mit Korallenblöcken bedeckt. Wir waren fünfund-
zwanzigtausend auf Oolong, ehe die Schoner kamen. Heute
sind wir fünftausend. Als die Schoner wegfuhren, waren
wir nur dreitausend, wie du sehen wirst.

Schließlich wurden die drei Schoner müde, uns hin
und her zu jagen. So fuhren sie alle drei nach Nihi im
Nordosten, und dann trieben sie uns beständig nach Westen.
Ihre neun Boote waren auch zu Wasser gelassen. Sie durch-
suchten jede Insel auf ihrem Wege. Sie trieben uns, trieben
uns, trieben uns Tag für Tag. Und jede Nacht bildeten

vie ZUegencie iZsäewzmie. — Lin 6ieWug,

V î î lZniversitas kerlin.)

die drei Schoner und die neun Boote eine wachsame Kette,
die sich von einem Rand der Lagune bis zum andern er-
streckte, so daß wir nicht entwischen konnten. Sie konnten
uns nicht ewig in dieser Richtung treiben, denn die La-
gune hat ja ihre Grenze, und schließlich wurden alle von
uns, die noch lebten, auf die letzte Sandbank getrieben.
Hinter uns war die offene See. Wir waren unser zehn-
tausend, und wir bedeckten die Sandbank vom Rande der
Lagune bis zu der donnernden Brandung auf der andern
Seite. Keiner konnte sich niederlegen. Es war kein Platz.
Wir standen Hüfte an Hüfte, Schulter an Schulter. Zwei
Tage hielten sie uns hier fest, und der Steuermann klet-
terte in die Takelage, um uns zu verhöhnen und ,Hu! Hu!
Hu!' zu brüllen, bis es uns ganz leid tat, daß wir ihm
und seinem Schoner je ein Leid zugefügt hatten. Wir
hatten nichts zu essen und mußten zwei Tage und zwei
Nächle auf den Füßen stehen. Die kleinen Kinder starben,
und die Alten und Schwachen starben, und die Verwundeten
starben. Und das schlimmste von allem war, daß wir kein
Wasser hatten, um unsern Durst zu löschen, und zwei Tage
lang brannte die Sonne auf uns hernieder, und es gab
keinen Schatten. Viele Männer und Frauen wateten ins
Meer hinaus und ertranken, und die Brandung warf ihre
Leichen wieder an den Strand. Und dazu kam eine Fliegen-
plage. Einige Männer schwammen zu den Schonern hinaus,
aber sie wurden bis auf den letzten niedergeschossen. Und
uns, die wir noch am Leben waren, tat es sehr leid, daß
wir in unserm Uebermut verursacht hatten, den Dreimast-
schöner zu nehmen, der zum Trepangfischen gekommen war.

Am Morgen des dritten Tages kamen die Schiffer der
drei Schoner und jener Steuermann in einem kleinen Boot.
Sie alle hatten Flinten und Revolver und wollten mit uns
sprechen. Nur weil sie des Tötens müde wären, hätten sie

damit aufgehört, sagten sie. Und wir sagten ihnen, daß
wir es bereuten und daß wir nie wieder einem weißen
Manne etwas Böses tun würden, und als Zeichen unserer
Unterwerfung streuten wir ^and auf unsre Köpfe. Und alle
Weiber und Kinder brachen in lautes Jammern nach Wasser
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aus, fo bah fid) 3eitroeilig fern ÏRann ©cljör oerfdjaffcrt
formte. Darm rourbe uns unfre Strafe mitgeteilt. SBir
muhten bie brei Sd)oner mit Sopra unb Deprang füllen.
Itnb tuir ftimmten 3U, bcnn mir brauchten SBaffcr, unb
unfcr Scr3 mar gebrod)cn, unb mir mufften, bah mir Einher
im Sampf roaren, menn mir mit roeihen SRännern tämpften,
bie mie bie Deufel finb. ttnb als bie gan3e ttntcrrebung
bccnbet mar, ftanb bcr Steuermann auf, oerfpottcte uns
unb brüllte ,Su! Su! Su!' darauf ruberten mir in unfern
Sanus fort unb fud)ten nad) SBaffcr.

Unb mocbcntang arbeiteten mir, fifdjten Drepang, fal3ten
ibn ein, fammcttcn Sotosnüffe unb oerarbeitcten. fie 3u

Sopra. Sag unb Stadjt ftieg bcr Stauch in SBoItcn oon
allen ©eftabcn bcr 3nfeln oon Oolong empor, als mir bie
Strafe für unfre Uebeltat be3abtten. Denn in Siefen Dobcs»
tagen mürbe es unfern ©cbirnen beutlid) eingeprägt, bah
es ein groffes Anrecht ift, einem roeihen SJtanne ein Seib
3U3ufügen.

Als bie Sooner allmäblid) mit Sopra unb Drepang
gefüllt unb unfre 23äume talj! oon Sofosni'tffen roaren,
riefen bie brei Schiffer unb jener Steuernrann uns 3U
einer groffen 33efpred)ung 3ufammcn. Unb fie fagten, fie
freuten fid), baff mir unfre Settion gelernt hätten, unb mir
fagten 3um 3et)ntaufenbften SJtate, baff es uns leib täte,
unb bah mir es nicht roieber tun roollten. And) ftreuten mir
Sanb auf unfre Söpfe. Darauf fagten bie gifcher, es märe
alles fehr gut fo; um uns aber 3U 3eigcn, bah fie uns nicht
oergäffen, mürben fie uns einen Deufel fdjiden, ben mir
nie oergeffen unb an ben mir ftets benten follten, fo oft
mir fiuft hätten, einem roeihen SStannc S3öfes 3U tun. Darauf
oerfpottete ber Steuermann uns mieber unb brüllte ,Su!
Su! Su!'. Dann mürben fedjs oon unfern Seilten, bie mir
längft totgcglaubt hatten, oon einem ber brei Sd)oner an
Sanb gefebt, unb bie Schoner hifften bie Segel unb fuhren
nad) ben Salomonsinfetn. Die fechs an ben Stranb gefehten
Seute mürben als erfte oon bem Deufel gepadt, ben bie

Sdjiffer uns gefdjidt hatten."
„©ine grohe Srantljcit tarn", unterbrad) id) ihn, benn

id) tannte ben Sniff. Der Sdjoner hatte SRafcrn an 23orb
gehabt, unb bie fedjs ffiefangenen roaren bcr Srantljcit frei
ausgefcht morben.

„3a, eine grohe Srantljcit", fuhr Oti fort. ,,©s mar
ein fehredtidjer Deufel. Die älteften Seute hatten noch nie
fo etmas gehört. Diejenigen unfrer SHieftcr, bie nod) am
Sehen maren, töteten mir, meit fie ben Deufel nid)f be=

3roingen tonnten. Die Srantheit breitete fidj aus. 3dj habe
gefagt, bah 3ehntaufenb oon uns Süfte an Süftc unb
Schulter an Schulter auf ber Sanbbant ftanben. Als bie
Srantheit uns oerlieh, maren nur nod) breitaufenb am Sehen.
Da3u tarn bie Sungersnot, ba mir all unfre Sotosnüffe 3U

Sopra oerarbeitet hatten.
Diefcr 23urfdje Sänbter", fchtoh Oti, „er fehr oiel

fdjmuhig. ©r tahfai (effen) SRufdjelit, menn gan3 ftinten.
©r mie groher Sunb, tranter Sunb, oiele glöhe an ihm.
SBir teine Angft oor biefem Sänbter. SBir Stngft roeil er
meiher SRann. SBir oiel 3u fehr miffen, bah nicht gut, roeihen
SRann töten. Diefer tränte Sunb oon Sänbler er oiele
23rüber, roeihe SJtänncr lämpfen loie Deufel. SBir nicht Slngft
oor Sänbler. SRandpual er machen Sanaten böfe auf ihu,
unb Sanaten ihn mollen töten, Sanaten beuten an Deufel
unb Sanaten hören biefen Steuermann rufen: ,Su! Su!
Su!', unb bann Sanaten nicht töten."

Oti befeftigte ein Stüd Dintenfifdj, bas er mit ben

3äbnen oon bem nodj lebenben unb fid) minbenben Ungetüm
gcriffen, als Söber an feinem Säten, unb Säten unb Söber
fanten mie meihe glammcn auf ben ©runb. „Sai nicht
mehr hier", fragte er. „3dj beuten, mir fangen SRengo

gifdje."
Seine Seine 3udtc roilb. ©r 30g fie fdjnell, aber oor=

fichtig ein, unb ein groher, fchnappenber Dorfdj lanbete im
Sanu.

„Sonne fie flehen auf, id) machen biefem oerbammten
Sänbler ein ©efd)ent bas grohe gifd)", fagte Oti.

äRaufi.

©r mog hunbertunb3chn S3funb. Sein Saar mar traus
unb negerartig, unb er mar fdjroar3. ©igenartig fdjroar3-
SBebcr blau|chmar3 nodj purpurfdjroarj, fonbern pflaumen»
fchmar3. ©r hieh SRauti unb mar ber Sohn eines Säupt»
lings, ©r hatte brei Danibos. Dambo ift bas melanefifdjc
SBort für Dabu unb biefem polpnefifchen SBortc am nädjftcn
oerroanbt. SRautis brei Dambos roaren folgenbe: ©rftens
burftc er nie einer grau bie i5anb brüden, nod) burftc bie
Sanb einer grau ihn ober etmas, mas ihm gehörte, bc=

rühren; 3roeitens burftc er nie StRufdjelrt ober eine Stahrung
effen, bie auf einem geuer 3ubereitet mar, über bem man
SJtufdjetn getodjt hatte; brittens burftc er nie ein Srotobil
berühren ober in einem ftanu fahren, an bem fid) irgenb
ein Seit eines Srotobits befanb, unb menn er aud) nur
fo groh mie ein 3aljn geroefen märe.

Aon einem anbern Schroars roaren feine 3ähne, nämlid)
tieffd)roar3 ober eher ruhfdjroar3. So hatte feine SRuttcr
fie in einer ein3igcn 9tad)t gemacht, inbem fie einen Umfchlag
oon einem 3erftohenen SRinerat barauf gelegt hutte, bas in
einer ©ruhe hinter Aort Stbams gefunben mürbe. Aort
Stbams ift ein gifdjerborf auf SRalaita, unb SRalaita ift
bie milbefte ber Salomoninfeln, fo roilb, bah meber Sänbler
noch Aflanser je feften guh auf ihr gefaht haben, mährend
feit bcr 3eit bcr erften Drepangfifdjer unb SanbelhoUhänblcr
bis 3u ben lebten, mit SRafdjinengeroehren unb ©afolin»
ntotoren ausgerüfteten Arbeiterroerbern Scharen meiher
Abenteurer mit Domaharot unb abgeplatteten Snibcrtugeln
ausgerottet morben finb. Auch heute nod), im 3man3igftcn,
3at)rt)unbert, ift SRalaita bas 3agbgebiet bcr Arbeiter»
roerber, bie feine Stiften abfuchen, um Seutc 3ur Strbeit
auf ben Alantagen ber benad)barten 3ioilifiertcn 3nfeln
gegen einen Arbeitslohn oon breihig Dollar jährlid) 3U

hingen. Die ©ingeborenen biefer 3ioitifierten Stadjbarinfcln
finb felbft fd)on 3U 3ioilifiert, um auf ben Alantagen 3U

arbeiten.

SRautis Ohren roaren burd)bot)rt, nicht an einer ober
3toei, fonbern an minbeftens einem Dubenb Stellen. 3n
einem ber Heineren Södjer trug er eine Donpfeifc. Die
gröberen Söcher maren bafür 3U groh, bcr Afeifentopf
märe hiuburchgefaltcn. 3n ben gröhten Södjern beiber Ohren
trug er runbc Sol3pftöde oon oier 3oII im Durdjmcffer.
Der Amtreis befagter Södjer betrug runb 3mölf unb einen
halben 3olI. SRautis ©efdjmad mar auherorbcntlidj um»
faffenb. 3n ben oerfdjiebenen Heineren Södjern trug er*

Dinge, mie leere Aatronenbütfen, Sufnägel, Supfcrfdjraubcn,
23anbenben, gcflodjtencs Dauroert, grüne 23Iattftüdc unb,
menn es tütjl mar, rote SRatoenblüten. 9Boraus 311 erfehen
ift, bah Dafdjen 3U feinem SBotjlbefinben nicht nötig roaren.
3m übrigen roaren fie unmöglich, bcnn fein einiges SIci»
bungsftiid beftanb aus einem einige 3oII breiten Stüd
Salito. ©in Dafcbenmcffer trug er im Saar, bie Slingc über
einer Haufen Sode 3ufammengetlappt. Sein mertoollfter
Sefih mar ber Sentet einer Aor3etIantaffc, ben er an einem

Schitbpattring aufhing, bcr feinerfeits roieber burdj ben

Stafcntnorpcl ge3ogcn mar. Aber trob biefer Aerfd)öncrungen
hatte SRauti ein nettes ©efid)t. ©s mar roirtlidj, oon jebem
Stanbpuntt aus, ein hübfdjes ©efidjt unb für einen ftRcta»

nefier fogar ein bemertensroert gut ausfehenbes ©eficht.
Der ein3ige gehler biefes ©efidjtes mar fein SRanget an
Strenge, ©s mar roeiblidj fanft, beinahe mäbdjenljaft. Die
3iige maren Hein, regelmähig unb fein. Sinn unb SStunb

roaren meid), ©s lag roeber Strenge nod) ©haratter in
Siefern, Stirn unb Stafc. (gortfebung folgt.)
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aus, so dasz sich zeitweilig kein Mann Gehör verschaffen
konnte. Dann wurde uns unsre Strafe mitgeteilt. Wir
muhten die drei Schoner mit Kopra und Teprang füllen.
Und wir stimmten zu, denn wir brauchten Wasser, und
unser Herz war gebrochen, und wir wuhten, dasz wir Kinder
im Kampf waren, wenn wir mit weihen Männern kämpften,
die wie die Teufel sind. Und als die ganze Unterredung
beendet war, stand der Steuermann auf, verspottete uns
und brüllte ,Hu! Hu! Hu!' Darauf ruderten wir in unsern
Kanus fort und suchten nach Wasser.

Und wochenlang arbeiteten wir, fischten Trepang, salzten
ihn ein. sammelten Kokosnüsse und verarbeiteten. sie zu
Kopra. Tag und Nacht stieg der Rauch in Wolken von
allen Gestaden der Inseln von Oolong empor, als wir die
Strafe für unsre Uebeltat bezahlten. Denn in diesen Todes-
tagen wurde es unsern Gehirnen deutlich eingeprägt, dah
es ein grohes Unrecht ist, einem weihen Manne ein Leid
zuzufügen.

AIs die Schoner allmählich mit Kopra und Trepang
gefüllt und unsre Bäume kahl von Kokosnüssen waren,
riefen die drei Schiffer und jener Steuermann uns zu
einer grohen Besprechung zusammen. Und sie sagten, sie

freuten sich, dah wir unsre Lektion gelernt hätten, und wir
sagten zum zehntausendsten Male, dah es uns leid täte,
und dah wir es nicht wieder tun wollten. Auch streuten wir
Sand auf unsre Köpfe. Darauf sagten die Fischer, es wäre
alles sehr gut so: um uns aber zu zeigen, dah sie uns nicht
vergähen, würden sie uns einen Teufel schicken, den wir
nie vergessen und an den wir stets denken sollten, so oft
wir Lust hätten, einem weihen Manne Böses zu tun. Darauf
verspottete der Steuermann uns wieder und brüllte ,Hu!
Hu! Hu!'. Dann wurden sechs von unsern Leuten, die wir
längst totgeglaubt hatten, von einem der drei Schoner an
Land geseht, und die Schoner hihten die Segel und fuhren
nach den Salomonsinseln. Die sechs an den Strand gesetzten
Leute wurden als erste von dem Teufel gepackt, den die

Schiffer uns geschickt hatten."
„Eine grohe Krankheit kam", unterbrach ich ihn, denn

ich kannte den Kniff. Der Schoner hatte Masern an Bord
gehabt, und die sechs Gefangenen waren der Krankheit frei
ausgesetzt worden.

„Ja, eine grohe Krankheit", fuhr Oti fort. „Es war
ein schrecklicher Teufel. Die ältesten Leute hatten noch nie
so etwas gehört. Diejenigen unsrer Priester, die noch am
Leben waren, töteten wir, weil sie den Teufel nicht be-
zwingen konnten. Die Krankheit breitete sich aus. Ich habe
gesagt, dah zehntausend von uns Hüfte an Hüfte und
Schulter an Schulter auf der Sandbank standen. Als die
Krankheit uns verlieh, waren nur noch dreitausend am Leben.
Dazu kam die Hungersnot, da wir all unsre Kokosnüsse zu
Kopra verarbeitet hatten.

Dieser Bursche Händler", schloh Oti, „er sehr viel
schmutzig. Er kai-kai (essen) Muscheln, wenn ganz stinken.
Er wie groher Hund, kranker Hund, viele Flöhe an ihm.
Wir keine Angst vor diesem Händler. Wir Angst weil er
weiher Mann. Wir viel zu sehr wissen, dah nicht gut, weihen
Mann töten. Dieser kranke Hund von Händler er viele
Brüder, weihe Männer kämpfen wie Teufel. Wir nicht Angst
vor Händler. Manchmal er machen Kanaken böse auf ihn,
und Kanaken ihn wollen töten, Kanaken denken an Teufel
und Kanaken hören diesen Steuermann rufen: ,Hu! Hu!
Hu!', und dann Kanaken nicht töten."

Oti befestigte ein Stück Tintenfisch, das er mit den

Zähnen von dem noch lebenden und sich windenden Ungetüm
gerissen, als Köder an seinem Haken, und Haken und Köder
sanken wie weihe Flammen auf den Grund. „Hai nicht
mehr hier", fragte er. „Ich denken, wir fangen Menge
Fische."

Seine Leine zuckte wild. Er zog sie schnell, aber vor-
sichtig ein. und ein groher, schnappender Dorsch landete im
Kanu.

„Soune sie stehen auf, ich inachen diesem verdammten
Händler ein Geschenk das grohe Fisch", sagte Oti.

Mauki.

Er wog hundertundzehn Pfund. Sein Haar war kraus
und negerartig, und er war schwarz. Eigenartig schwarz.
Weder blauschwarz noch purvurschwarz, sondern pflaumen-
schwarz. Er hieh Mauki und war der Sohn eines Häupt-
lings. Er hatte drei Tambos. Tambo ist das melanesische

Wort für Tabu und diesem polynesischen Worte am nächsten
verwandt. Maukis drei Tambos waren folgende: Erstens
durfte er nie einer Frau die Hand drücken, noch durfte die
Hand einer Frau ihn oder etwas, was ihm gehörte, be-
rühren: zweitens durfte er nie Muscheln oder eine Nahrung
essen, die auf einem Feuer zubereitet war, über den: man
Muscheln gekocht hatte: drittens durfte er nie ein Krokodil
berühren oder in einem Kanu fahren, an dem sich irgend
ein Teil eines Krokodils befand, und wenn er auch nur
so groh wie ein Zahn gewesen wäre.

Von einem andern Schwarz waren seine Zähne, nämlich
ticfschwarz oder eher ruhschwarz. So hatte seine Mutter
sie in einer einzigen Nacht gemacht, indem sie einen Umschlag
von einem zerstohenen Mineral darauf gelegt hatte, das in
einer Grube hinter Port Adams gefunden wurde. Port
Adams ist ein Fischerdorf auf Malaita, und Malaita ist
die wildeste der Salomoninseln, so wild, dah weder Händler
noch Pflanzer je festen Fuh auf ihr gefaht haben, während?
seit der Zeit der ersten Trepangfischer und Sandelholzhändlcr
bis zu den letzten, mit Maschinengewehren und Gasolin-
motoren ausgerüsteten Arbeiterwerbern Scharen weiher
Abenteurer mit Tomahawk und abgeplatteten Sniderkugcln
ausgerottet worden sind. Auch heute noch, im zwanzigsten
Jahrhundert, ist Malaita das Jagdgebiet der Arbeiter-
werber, die seine Küsten absuchen, um Leute zur Arbeit
auf den Plantagen der benachbarten zivilisierten Inseln
gegen einen Arbeitslohn von dreihig Dollar jährlich zu
dingen. Die Eingeborenen dieser zivilisierten Nachbarinseln
sind selbst schon zu zivilisiert, um auf den Plantagen zu
arbeiten.

Maukis Ohren waren durchbohrt, nicht an einer oder
zwei, sondern an mindestens einem Dutzend Stellen. In
einem der kleineren Löcher trug er eine Tonpfeife. Die
gröheren Löcher waren dafür zu groh, der Pfeifenkopf
wäre hindurchgefallen. In den gröhten Löchern beider Ohren
trug er runde Holzpflöcke von vier Zoll im Durchmesser.
Der Umkreis besagter Löcher betrug rund zwölf und einen
halben Zoll. Maukis Geschmack war auherordcntlich um-
fassend. In den verschiedenen kleineren Löchern trug er
Dinge, wie leere Patronenhülsen, Hufnägel, Kupferschrauben,
Bandenden, geflochtenes Tauwerk, grüne Blattstücke und,
wenn es kühl war, rote Malvenblüten. Woraus zu ersehen
ist, dah Taschen zu seinem Wohlbefinden nicht nötig waren.
Im übrigen waren sie unmöglich, denn sein einziges Klei-
dungsstück bestand aus einem einige Zoll breiten Stück
Kaliko. Ein Taschenmesser trug er im Haar, die Klinge über
einer krausen Locke zusammengeklappt. Sein wertvollster
Besitz war der Henkel einer Porzellantasse, den er an einem

Schildpattring aufhing, der seinerseits wieder durch den

Nasenknorpel gezogen war. Aber trotz dieser Verschönerungen
hatte Mauki ein nettes Gesicht. Es war wirklich, von jedem
Standpunkt aus, ein hübsches Gesicht und für einen Mela-
nesier sogar ein bemerkenswert gut aussehendes Gesicht.
Der einzige Fehler dieses Gesichtes war sein Mangel an
Strenge. Es war weiblich sanft, beinahe mädchenhaft. Die
Züge waren klein, regelmähig und fein. Kinn und Mund
waren weich. Es lag weder Strenge noch Charakter in
Kiefern, Stirn und Nase. (Fortsetzung folgt.)
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